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DAS BUCH
An der Schwelle zum Erwachsenwerden steht die Entwicklung der eigenen Persön-
lichkeit im Mittelpunkt des Denkens von jungen Menschen. Aber weder die Jugend-
arbeit noch die Erwachsenenbildung sieht eine Aufgabe darin, junge Erwachsene 
in ihren religiösen Fragen und Veränderungen zu begleiten. Wissenschaftliche und 
gemeindepädagogische Literatur, speziell für die Altersgruppe der 18- bis 30-Jähri-
gen, liegt kaum vor. 
Der Fokus dieser Arbeit ist auf die Evaluation eines Persönlichkeitstrainings gerich-
tet, das speziell für junge Erwachsene entwickelt wurde. Untersucht werden die 
Strukturen und die Inhalte des Programms, um konkrete Gestaltungshinweise für 
die Durchführung in einer örtlichen Kirchengemeinde zu gewinnen. Die empirischen 
Ergebnisse werden durch Beobachtungen aus verschiedenen Jugendstudien ergänzt. 
Dazu werden theologisch-anthropologische Gesichtspunkte zur Persönlichkeit und 
zum Person-Sein erörtert 
Das Persönlichkeitstraining18+ Atelier Leben wird seit 2004 unter dem Dach von CVJM 
und ejw (Evangelisches Jugendwerk) in Württemberg fast jährlich durchgeführt.

Unser Leben mit und vor Gott ist ein Weg des Wachsens und Reifens, voller Chancen, 
aber auch Abgründen. In einer immer komplexer werdenden Welt ist gerade die Le-
bensphase zwischen 18 und 30 eine immense Herausforderung, die bewältigt werden 
will und muss. Mit dem „Persönlichkeitstraining18+ Atelier Leben“ hat Petra Müller 
ein Begleitungs- und Orientierungskonzept entwickelt, das vielen jungen Erwachse-
nen geholfen hat, ihren Weg zu fi nden. Ich bin sehr glücklich, dass dieses Konzept 
nun wissenschaftlich und theologisch refl ektiert veröff entlicht wird.

Prof. Dr. Volker Gäckle, Rektor der Internationalen Hochschule Liebenzell
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Vorwort der Herausgeber  

Der besondere Reiz der Schriftenreihe Theologisches Seminar Adelshofen 
(STSA) liegt in ihrer praktisch-theologischen Ausrichtung. Es handelt 
sich dabei um Abschlussarbeiten, die innerhalb des Master- und Dok-
toralstudiums in der Praktischen Theologie an der Fernuniversität der 
University of South Africa (Unisa, Pretoria) eingereicht wurden. Die vor-
liegenden Fassungen sind geringfügig überarbeitet. Je nach Forschungs-
frage enthalten die Studien empirische oder deduktive Ansätze. Dabei 
verfolgen die Untersuchungen stets ein Ziel: die Theorie auf die Praxis in 
Kirche und Mission auszurichten. Zugleich wird aber auch eine oft 
selbstverständlich gewordene Praxis wissenschaftlich von biblischen 
Werten her reflektiert. Dadurch entsteht eine Fundgrube für Pfarrer und 
Pfarrerinnen, Pastoren und Pastorinnen, Studierende im Fachbereich der 
Praktischen Theologie und für alle ehrenamtlichen Mitarbeiter, die sich 
vertieft mit einzelnen Themen auseinandersetzen wollen und in ihrem 
Dienst noch besser gefördert werden möchten. 

Manfred Baumert und Martin Klein 
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Vorwort 
 
Die 18- bis 30-Jährigen sitzen in gesellschaftlicher und in kirchlicher 
Hinsicht zwischen allen Stühlen. Der Jugend lassen sie sich nicht mehr 
zurechnen und ‚richtig erwachsen„ sind sie anscheinend auch noch nicht.  
Wie kann Kirche, wie kann die Gemeinde den jungen Menschen bei die-
sem Balanceakt Hilfestellung geben? In wie weit unterstützt ein Persön-
lichkeitstraining junge Menschen an der Schwelle zum Erwachsenwer-
den? Diese Fragen waren unter anderem Auslöser für eine intensive Be-
schäftigung mit dieser Thematik. 
Entstanden ist daraus ein Trainingsangebot, das ich neunmal mit einem 
Team durchgeführt habe. Wer sich einmal dazu durchgerungen hatte, 
mehr als drei Monate seiner Zeit zu investieren, bereute es nie. 
„Ohne die Teilnahme an ‚Atelier Leben„ wäre ich nicht da, wo ich heute 
bin.“  „Vor ‚Atelier Leben„ waren Gefühle für mich eine Form von 
Schwäche und eher bedrohlich, weil unkontrollierbar. Nach ‚Atelier Le-
ben„ denke ich, dass Gefühle auch eine Bereicherung sind, weil sie mein 
Leben echt machen.“  
Die Rückmeldungen der mehr als hundert jungen Menschen sind nicht 
nur Bestätigung, dass Bildungsangebote zur Lebensgestaltung in der 
christlichen Jugend- und Gemeindearbeit wichtig sind. Sie sind für mich 
auch wie eine nicht laut ausgesprochene Bitte junger Menschen an uns 
Erwachsene: „Lasst uns an eurem Leben und Glauben, euren Träumen 
und Überlegungen, eurem Scheitern und Wiederaufstehen teilhaben. Wir 
können so viel daraus lernen.“ 
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1 Einleitung 

„Persönlichkeitstraining als Fortbildung? Chancen für die heutige Ju-
gendarbeit“ – so der Titel dieser Arbeit. Die Forschungsarbeit ist der 
Praktischen Theologie zugeordnet, speziell dem Teilbereich der Ge-
meindepädagogik.  
Zuerst werden in dieser Einleitung Konzeption und Forschungsfrage der 
Untersuchung skizziert. Konzentriert wird dann auf die Thematik der 
Untersuchung und deren Relevanz eingegangen. Eingrenzungen werden 
pointiert benannt. 
 

1.1 Konzeption und Forschungsfrage 

Im Zentrum der Untersuchung steht die Personengruppe der jungen 
Erwachsenen mit evangelischer Kirchenzugehörigkeit. Die 18- bis 30-
Jährigen sitzen in gesellschaftlicher und in kirchlicher Hinsicht zwischen 
allen Stühlen. Der Jugend lassen sie sich nicht mehr zurechnen und 
„richtig“ erwachsen sind sie anscheinend auch noch nicht.  
Wie kann Kirche, wie kann die Gemeinde den jungen Menschen bei die-
sem Balanceakt Hilfestellung geben? In wie weit unterstützt ein Persön-
lichkeitstraining junge Menschen an der Schwelle zum Erwachsen wer-
den? Diese Fragen waren unter anderem Auslöser für eine intensive Be-
schäftigung mit dieser Thematik.  
Zunächst wird in Kapitel 2 der wissenschaftstheoretische Rahmen abge-
steckt. Das Selbstverständnis von Praktischer Theologie (2.1) und das 
Zusammenspiel von Theologie und empirischer Forschung (2.2) werden 
dargelegt. Es folgt die Verortung der Gemeindepädagogik (2.3) innerhalb 
der Praktischen Theologie. Mit mehreren Begriffsklärungen (2.4) und 
dem aktuellen Forschungsstand (2.5) schließt Kapitel 2 ab. 
Kapitel 3 entwickelt ein Bild von jungen Erwachsenen aus verschiedenen 
Blickwinkeln: junge Erwachsene auf dem postmodernen Marktplatz 
(3.1), junge Erwachsene in der evangelischen Kirche Deutschlands (3.2) 
und Württembergs (3.3). Wichtig sind die Bildausschnitte, die für ein 
Persönlichkeitstraining relevante Daten aufzeigen. 
Im Mittelpunkt von Kapitel 4 stehen theologisch-anthropologische As-
pekte. Zum einen wird der Mensch als relationales Wesen (4.1) näher 
betrachtet und zum andern wird der theologischen Frage nach dem Ver-
ständnis von Persönlichkeit und Person-Sein (4.2) in der Bibel nachge-
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gangen. Aus dieser Exegese werden mögliche Ansätze und Antworten 
für die Inhalte eines Persönlichkeitstrainings gewonnen (4.3).  
In Kapitel 5 werden die Konzeptionen von zwei Kursmodellen, die auf 
dem deutschen christlichen Buchmarkt bekannt und zum Teil weit ver-
breitet sind,  exemplarisch vorgestellt. Diese gemeindepädagogischen 
Programme werden darauf hin untersucht, ob und wie sie Themen der 
Persönlichkeitsbildung beachten. Die Bewertungen sollen verdeutlichen, 
warum wir in der Junge-Erwachsenen-Arbeit andere Persönlichkeits-
programme benötigen als nach meiner Kenntnis derzeit angeboten wer-
den. 
Den größten Block der Untersuchung bildet die empirische Forschung in 
Kapitel 6 mit der Dokumentation und Evaluation des Kursprogramms 
„Atelier Leben – Persönlichkeitstraining18+“.  Nach der Präsentation 
des Forschungsdesigns (6.1 und 6.2) werden die Evaluationsobjekte 
(6.3), das Vorverständnis der Verfasserin (6.4) und der Evaluationsver-
lauf (6.5) expliziert. Es folgen Datenerhebung (6.6), Datenerfassung (6.7) 
und Datenanalyse (6.8) mit der Beschreibung (6.8.1) und  Anwendung 
(6.8.2) der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring. Unter 6.9 werden 
alle quantitativen und qualitativen Ergebnisse aus vier Fragebögen darge-
stellt und anschließend diskutiert und interpretiert (6.10). 
Im letzten Kapitel 7 werden konkrete Antworten und Gestaltungshin-
weise zur Forschungsfrage formuliert. 
 
Forschungsfrage 
In der Untersuchung sollen zwei Forschungsfragen beantwortet werden. 
Die Hauptforschungsfrage, die sich auf die gesamte Arbeit bezieht, lau-
tet:  

Welche Strukturen und Inhalte braucht ein Persönlichkeits-
training für junge Erwachsene, damit es in einer evangeli-
schen Kirchengemeinde durchgeführt werden kann? 

 
Der empirische Teil untersucht die Forschungsfrage 2:  

Wie werden Strukturen und Inhalte des Kurses „Persönlich-
keitstrainings18+ Atelier Leben“ von den Teilnehmern be-
wertet? 
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Ziel ist es, einen hilfreichen Beitrag zur Gemeindepraxis beizusteuern 
und Gemeinden für die Situation der jungen Erwachsenen zu sensibili-
sieren. 
 

1.2 Problem und Relevanz  

Persönlichkeitsbildung ist in unserer Gesellschaft ein sehr gefragtes 
Thema. Ein Blick in Fort- und Weiterbildungsprogramme, sei es im Be-
reich der Wirtschaft oder der Pädagogik, bringt unterschiedlichste As-
pekte zu Tage, wie postmoderne Menschen ihr Auftreten und ihre Aus-
strahlung nicht dem Zufall überlassen müssen. Man kann und muss akti-
ve Selbst-Veränderung oder Imagepflege vornehmen, um innerhalb der 
westlichen Gesellschaft anerkannt zu sein und eine gute Position, sei es 
beruflich oder privat, zu besetzen. 
Eine begehrte Zielgruppe für Anbieter von Persönlichkeitsthemen sind 
junge Menschen. Vieles ist bei ihnen noch im Fluss. Veränderungen und 
Umbrüche stehen auf der Tagesordnung. Diese Lebensphase ist gerade-
zu prädestiniert für Imagepflege-Kampagnen.  
Auffallenderweise werden junge Erwachsene innerhalb der Evangeli-
schen Jugend- und Gemeindearbeit in Deutschland jedoch vorwiegend 
in ihrer Funktion als Mitarbeiter wahrgenommen und geschult (Kaul 
2002:1). Ihr Bedürfnis, zu selbständigen und lebensbejahenden Persön-
lichkeiten zu werden, rückt kaum in den Blick. Programme zur persönli-
chen  Lebens- und Glaubensentwicklung finden sich selten in den Ver-
anstaltungskalendern von Kirchengemeinden. Lück und Schweitzer 
(1999) weisen zu Recht darauf hin, dass „weder die Erwachsenenbildung 
noch die Jugendarbeit“ (:218) eine Aufgabe darin sieht, junge Erwachse-
ne in ihren „religiösen Veränderungen und Umbrüchen“ (:218) zu beglei-
ten. Eine tragische Bilanz, wenn Kirche eine Personengruppe in existen-
tiellen Fragen nicht wahrnimmt oder gar nicht beachtet und säkularen 
Anbietern das Feld überlässt! 
Junge Erwachsene suchen aber Orientierung. Sie interessieren sich für 
„gelebte Religiosität und Glaubensfragen“ (Winter 2005:21). Da junge 
Erwachsene häufig den Beziehungsaspekt über den Inhaltsaspekt stellen, 
ist die christliche Gemeinde an dieser Stelle neu gefragt. Wird sie Orte 
und Personal zur Verfügung stellen, damit junge Menschen die Chance 
erhalten, ihre Lebens- und Glaubenseinstellungen zu reflektieren und 
neu zu gestalten – ihrem Alter entsprechend?  


